
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1932

110 (12.5.1932) Heimat und Wandern



112

:te
[St1
tsef*!
V ' .

-n »-
.e t
tJ> dk!
- (!'

tb w
n #
m

meP
!- »
ic&u^
Rei^
>en^
; w .

JA * J A Ä A .

| N!

(ilî s ^ tvSollen wir in den Zeiten schwerster Not überbauvt noch
Indern denken ? Ist es nicht eine Vermessenheit in dieser

0
m* , erlebten Armut breitester Schichten zu Wanderfahrten

te, ;
u!fn ? Wie sagt Wilhelm Busch , der Dichtervhilosovb , „Froh

^
'
iBWltii » öerz im Wanderkittel , vorausgesetzt — man , bat die

'
dies

„Mitteln " sorgenlos in die Fremde streifen kann .

I« '

weit**
nd

" die nabe Heimat gibt ihrem ärmsten Sohne Freude und

fl ' »»* **. itn
9
» ®6" " er f' e wandernd ^ durchstreift . Wer noch das Glück

«> Ku?
'"»dH - - " d nicht in der Kneivenluft zu finden vermag . Er

0 mi !* Berufsleben zu sieben , braucht nach dem einseitigen Äb-
lft «, Jj n«r Tagesarbeit einen harmonischen Ausgleich , den er nicht
d Sa *

un ^ nicht in der Kneivenluft zu finden vermag . Er

if Otylie und teilte Luft um freier atmen , um das Blut
^ ^>kss? . durch die Mein zu treiben . Er braucht einen klaren und

i# lr» [
' Ben Kopf , nicht nur , um im Berufsleben besteben zu kön-

«f um auch im Kampfe um Recht und Freiheit seinen

> Jü *
§ 1 ru stehen

j erwerbslosen Volksgenosten aber führt ein Spaziergang
«» ' Ben Sorgen und Nöten heraus und der stete Umgang mit

!«̂
"' ur wird sich in gleicher Weise, wie oben angedeutet , ange -

^ Bemerkbar machen .
1% jt

liebt die Welt in Blüten . Die Sonne lockt die Menschen
verborgenen Schluviwinkeln hinaus . ins Freie . Zahllos

li, il" die Scharen sein , die — wenn auch mit leichtem Eeväck

«Umgebung ihrer Wohnorte durchstreifen. Vielfach siebt man
i,

' Soitbctttupw , die unter einheitlicher Führung sieben .
wird dabei beobachten können , wie die Führer dieser Wan -

^ "ven ihre Teilnehmer bewußt der Schönheit , aber auch dem
iP das in der Natur wirkt und webt , näherbringen wollen .

[«J
".esiebt man sich diese Leute näher , so wird man feststellen .

i ein gleiches Abzeichen tragen , das zwei verschlungene
"' ei rote Alpenrosen und ferne Berge zeigt . Es sind die

t,st, ' eunde . Ihr Verein ist die große Wanderorganisation des
!ftt jfen Volkes , die in Deutschland allein über 1000 Ortsgruv -
^ und die zu den größten Wandervereinen der Erde zählt .

iMt * f auewi1 Ml wi JütietH . onuuviu/c uiutiuiui ’neu nutytii

Ig
^ M 'edensten Svezialgebiete . wie Jugendwandern , Musik. Gc -

ifinki»
,, - ^ atur - und Heimatkunde . Wintersport und Wasterwandern ,

^
' ' ' sen : sie fördern den Natur - und Heimatschutz .

tk̂ Mrltch veranstalten die eigenen Reisebüros Ferienreisen und

!„ ^ iz^ Bngen durch Deutschlands Gaue und die benachbarten Al -
>w Bei diesen Bestrebungen werden die Naturfreunde we-
n ... 3 Unterstützt durch die mebr als 400 Naturfreundebäuser . die

V ' » Ke Wandergebiete verteilen . Sie sind teils als Ferien -

^ Ut
e ' *s a *5 ^ uderherbergen und alpine Schutzhüllen aus «

ma >

Eoldner Frühlingstag
Da» ist beut' wieder ein Sonnentag ,
da trage Sorgen , wer Sorgen mag,
ch aber will innerst erklingen ;
ne ganz« Welt ist ein jauchzender Schrei,
'in jubelndes Blühen , rin klingender Mai ,
getragen auf schimmernden Schwinge».

Ueber und über in Blüte stehn
Felder und Wiesen und waldige Söb'u,
Liebste , nun laß uns nicht rosten,
wir rieben hinaus wo die Freude lacht ,
binein in die goldene Lenzesvrocht,
vom Trank des Lebens zu kosten .

Oskar Schönberg .

Nun gehl das WanSern an

z» »E v
ic*er Auffassung liegt Wahrheit und Irrtum zugleich . Wobl

'off« «gliedert ist der Verein . Zahlreiche Untergruppen pflegen

«r n ,
e . " ch im Kreise Gleichgesinnter an den Schönheiten der Na -

? ilt° r Ben will , der trete ein in die Reiben der Naturfreunde ,
j,. uch am Orte keine Ortsgruppe befinden , so wende man sich

l»^ .„ oeutsche Reichsleitung des Touristenvereins „Die Natur -
* . Nürnberg -W .. Sündersbüblstraße S . *

Oer Gebirgscharakter
der Lüneburger Heide

if p . Lüneburger Geograph Prof . Dr . Wagner unterzieht in
st^ neburger Presse in einem längeren Aufsatz „Bausteine zur
q

" unde " die Lüneburger Seide einer Betrachtung im Hin -
E' e»»

' *" en Gebirgscharakter . Er bezeichnet sie als ein lang -
t ' es Kammgebirge , das sich von SSO . nach NNW . aus der

^
"d >chaft von Wittingen hinaus bis in die Gegend von

y ^ eh ^ de erstreckt . In der äußeren Form liegt ein Vergleich
Düringer Wald nabe . Das Norddeutsche Tiefland , insbe -

^
e auch die Lüneburger Seide , kann als Flachland nicht ange -

Werden , weil im Osten Norddeutschlands Höben bis über
ee zu verzeichnen sind und weil insbesondere die Relief -

^ .̂ der Lüneburger Heide bis zu 100 Meter beträgt , d . h . der
> zwischen dem höchsten und dem tiefsten Punkte , der auf

. «t ^ adratkilometer einer Landschaft zu finden ist . Der Vergleich
Nlu «

Gebirge ist dem Geographen aber auch durch die große
- sich - leere der Heide gegeben , die Wald - und Heideeinsamkeit ,

' » die Diagonal « vom User der Elbe bei Neugraben
tih

'
^ elnder Breite bis zur Ostgrenze südlich Wittingen und

, ' p
®' e Letzlinger Heide bis in die Gegend von Mag -

^ <th»
^'n verfolgen läßt . Der Gebirgscharakter der Heide zeigt
" " ch in klimatischen Wesenszügen . Der Hauvtrücken der

j ^ Uer Heide dient als bedeutsamer Regenfang . In der Ee -
Wilseder Berges , im Westen , befinden sich die

& fl
* der Wümme , Oste . Este . Seeve . Aue , Luhe und Böhme ,

ft sieben Flüssen , während der Osten eigentlich nur durch
»au entwässert wird . Die Hochflächen der Heide zeigen

'
isAp^ Depräge als ihre Niederungen . Auf der Wasserscheide

•lej, ,
“ ttet und Elbe bei Unterlüß liegt der Schnee bis zu 14

Nt»e " Bser als im llelzener Becken. Den Gebirgscharakter der
7», Prof . Wagner auch in der Bevölkerungsdichte , die für
mirf ^ edersgcĥ ^ mit 101 angegeben wird , noch im Regierungs -
Nt. kfl i ade 68 beträgt , im Bckzirk L L n e b u r o auf 52 berab -

Iti
tTn Landkreise Lüneburg nur noch auf 35 stellt und im

v
'Bttete/

” des Kreises sogar auf 10 Einwohner je Ouadrat -
^ t tz

' herabsinkt . — Auch in der Anlage der Verkehrswege

«NW 1 Gebirgscharakter . allerdings weniger , hervor . Manche
y^ ? e >gen starke Steigungen , wie sie in einem Flachland «

°Bimcn können , weisen sogar Serpentinen auf , wie beim
■1 bi

" 0
/? - ^ Uttal aus die Höben . Zwischen Uelzen und Celle be-

b .Eisenbahn ein stark eingeschnittenes Tal . um die 105
Poßliöhe von Unterlüß zu erreichen . Eine weitere

HkeH!/ '
.chkeit ist die Städtearmut der Lüneburger Heide .

* Ü5ß
' b Norddeutschland ein städtische Siedlung auf je 3M

^ "» dratkilometer entfällt , sinkt die Stadtdichte in der
: 100n. Im Innern der Heide selbst liegen nur drei

’ pelzen , Bevensen und Soltau , alle anderen Lüneburg ,
' ifff' iior ' Horburg liegen am Rande . — Die Betrachtung

" Qis
^ " Bners zeigt uns die Heide in einem gänzlich anderen
"ton es sonst gewohnt ist. Ihrer Eigenschaft als Minia -

Nacht über Ravenna
Die Ankunft bei Nacht in einer fremden Stadt hat stets

etwas Geheimnisvolles . Und liegt diese Stadt noch in einem
fremden Land , mit fremden Menschen , die eine unverständliche
Sprache sprechen, denn sie reden selbstverständlich ihren Dia¬
lekt , mit Häusern , die gleich Kulissen einer südlichen Oper da¬
stehen , mit Bäumen , die irgendwie anders sind wie zu Hause ,
so fühlt man sich plötzlich traumhaft entführt . Eine abenteuer¬
liche Luft weht über allem . Die Dinge stehen im Licht we¬
niger Lampen , dicht dahinter beginnt das Dunkel , von dem
man nicht weiß , wohin es führt , in Gassen , hinter denen viel¬
leicht ein Geheimnis lauert , verschwiegene Gänge sind da , aus
denen zornige oder lachende oder gleichgültige Stimmen klin¬
gen ; immer aber sind sie fremd und geheimnisvoll . An den
Straßenecken stehen Menschen , die dich mustern . Eine Ziga¬
rette glüht irgendwo aus dem Dunkel . Alles steht aufgebaut
wie ein Film , man spielt eine Rolle drin , aber es ist noch
ganz ungewiß , welche ; jeden Augenblick kann ein Gesicht auf¬
tauchen , ein Mensch , vor dem man erschrickt , eine Frau , die
ein Schicksal bedeutet , eine Handlung kann abrollen , sie kann
grauenhaft werden , Schreie werden ertönen , ein Schutz, je¬
mand wird sterben , Großaufnahme abblenden . . .

Und dann steht man plötzlich, aus einer dieser Tasten auf¬
tauchend , auf der Piazza Bittorio Emanuele , wie der große
Platz jeder kleinen italienischen Stadt heißt , und überall sind
Männer in Gruppen , und es wird laut und heftig diskutiert .
Bor den paar Cafös sitzen sie an den kleinen Tischen , trinken
ihren Cafe nero und tun aufgeregt . Selbstverständlich sind sie
weder heftig noch aufgeregt , und das große Geschrei ist weder
ein Streit noch der Anfang einer Schlägerei . Sie sind nur
verschiedener Meinung . Und vielleicht nicht einmal das . Sie
unterhalten sich , und wenn es nicht laut und bewegt dabei zu¬
geht , so ist es eben keine Unterhaltung .

Kaum ist man über den hellen Platz hinweg , an ein paar
singend marschierenden Zugendgruppen Mussolinis vorüber ,
so taucht man wieder in das unheimliche Dunkel der Gasten
unter . Ich folge einem unbestimmten Gefühl durch die men¬
schenleeren holprigen Gassen , aufs Eeradewohl , irgendwo muß
ich wieder auf einen Platz stoßen , auf dem eine der alten

Kirchen steht , mit ihren wundervollen byzantinischen Mosaik¬
bildern , aus der großen Zeit Ravennas .

Denn hier , in dieser 15000 Menschen fastenden Stadt , war
vor 1500 Jahren kaiserlicher Residenz : wohlbefestigt , von
Sümpfen umgeben , unmittelbar an dem heute 11 Kilometer
entfernten Meer , Hafenstadt , Residenz der Ostgoten , hier liegt
unter einer 8000 Zentner schweren mastiven Kalksteinkuppel
Theodorich der Große , im 5 . und 6 . Jahrhundert war hier ein

Klein -Byzanz , also eine der wenigen Städte , in denen man
noch jene riesenhaften Mosaiken steht , die in ihrer Linienfüh -,
rung so modern und in ihrem , mit Gold durchsäten Bunt so

'

alt sind . Mit vielen Basiliken und ehrwürdigem Gemäuer .
'

Mit vielen anderen , das jetzt in der Nacht freilich nicht zu
sehen ist.

In dieser Stunde ist alles nur eine dunkle kulistenhafte
Welt , durch die ich allein und etwas unsicher wandere . Aber
ich habe mich nicht getäuscht . Es wird hell , und dann stehe ich
plötzlich vor dem Dom . Auf einer hohen Säule davor steht
eine Madonna , von einem Scheinwerfer hell angeflutet . Das
wirkt ganz unmittelbar theaterhaft und ein wenig kitschig.
Im Dom ist eben der späte Abendgottesdienst aus . Biele
Frauen und Männer drängen zur Tür hinaus . Der Küster
löscht die Kerzen . Das Flutlicht draußen ist plötzlich ver¬
schwunden ; der Platz liegt stumm und vergessen da . Ich
schlendre nach dem Marktplatz zurück, die Bia Euiseppe Maz -

zine entlang . Und hier erlebe ich das schönste Nachtbild der
Stadt Ravenna . Da liegt ein schmaler rechteckiger Platz ; aus
der einen Seite das schöne Hotel Byron , mit venezianischen
Säulen und Fenstern , am Ende schließt San Francesco ab ,
daneben steht etwas theatralisch der Held Garibaldi , weiter
zurück das Grabmal des Dichters Dante . Der Mond strahlt
hell und hoch über Häuser und Platz und gibt dem Ganzen
jenes Licht , das alles zusammenklingen läßt in einem reinen
und lang hinschwingenden Akkord . Und plötzlich ist man
irgendwie mitten in der Zeit vergangener Jahrhunderte ;
unser Bewußtsein hat den Zeiger der Weltenuhr zurückge-

dreht , es gibt keine Autos mehr , keine Eisenbahn , keine Zei¬
tungen , keine lärmende Zivilisation , keine Schwarzhemdcn
und keinen Mussolini : nur dieses Bild ist da , und es ist
Wirklichkeit und man steht mitten drin . Die Geschichte wird
wach , die man angelesen hat , und wird irgendwie Gegenwart
und lebendige Nähe .

Ich reiße mich endlich los , gehe zur Piazza zurück, in ein
Cafe . Dort treffe ich einige Deutsche , einen ostdeutschen Ma¬
ler , einen sächsischen Studenten und einen stramm nationalen
Regierungsbaumeister aus Ostelbien . Rasch schnellt der Zei¬
ger der Zeit vorwärts , in wenigen Sekunden sind Jahrhun¬
derte zurückgelegt , und die Situation wird beherrscht von der

klugen und arroganten Schnauze jenes Wesens , an dem die
Welt garnicht genesen möchte. Nirgendwo mehr die ' Patina
der Vergangenheit , nichts ist romantisch , nichts ist phantastisch
oder gar unheimlich — alles ist klar , und selbstredend haben
wir immer recht . Rolf Gustav Haebler .

tursebirge verdankt die Lüneburger Heide manche Schönbeit, ^
und

gerade deshalb hebt sie sich vorteilhaft von anderen Heidelandichaf -

ten ab .
NaiurtreunSe

Maitreffen des Touristenvereins „Die Naturfreunde " ,
Unterbezirk Murg - Oostal

Und wird auch mal der Pelz uns naß .
dem echten Wandrer machts nur Svaß .

So dachten sicher die Genossen und Genossinnen , die am 7 . und
8 . Mai nach dem Gaggenauer Haus pilgerten . Es war auch wirk¬

lich allerhand , was für ein Sviel der Wettergott mit dem Wonne¬
monat Mai trieb . Alle seine Schleusen batte er geöffnet und schüt¬
tete große Wasiermengen auf unsre in schönster Blüte siebende
Erde . Erst Samstag abend batte er ein wenig Erbarmen und

ließ ein wenig nach mit seinem Segen . Die Fahrt durch das Murg¬
tal stand immer noch im Zeichen , wenn auch etwas verminderter
Regenfälle . Aus allen Ecken sprudelte das Wasser hervor , und die

Murg war zu einem wilden reißenden Fluß geworden . Samstag
abend , etwas spät , war unser Ziel , das Gaggenauer Haus er¬
reicht . Der Kachelofen im Aufentbaltsraum spendete behagliche
Wärme , was nach der Fahrt durch Sturm und Regen eine Wohl¬
tat war . Sonntag morgen wurde erst nach dem Wetter Ausschau
gehalten . Aber immer nock) Rcgey . ja es schneite dazwischen so¬

gar einmal , daß man glaubte , es lei erst März . So fanden sich bis

mittags 12 llbr ca . 20 Genossen und Genossinnen aus den Orts¬

gruppen Forbach , Bermersbach , Ottenau , Gaggenau und Michel¬
bach zusammen . Genosse Bastian - Michelbach begrüßte in Ver¬

tretung des Unterbezirksleiters die erschienenen Freundmnen und

Freunde und gab der Hoffnung Ausdruck , daß beim bächsten Tref¬
fen in Forbach der Wettergott mebr Einsicht haben möge . Wenn

es möglich ist , sollen die Mandolinen - und Gitarrespieler des Un¬
terbezirks zufammengefaßt werden , um bei unseren Treffen gemein -

, sam austretcn zu können . Es ist dies ein Gedanke , der bei gutem
Willen der musizierenden Genossen in den Ortsgruppen des Unter -

liezirks sehr leicht durchzusübren ist . Das Lied „Brüder , zur Sonne -

zur Freiheit " und ein dreifaches „Berg frei " bildeten den Abschluß
der Besprechung . Bei Sviel und Gesang verbrachte man noch den

Nachmittag , bis die Zeit zum Aufbruch mahnte , und die Teilneh¬
mer wieder ihren Hcimatsorten zueilten . -n -

Naturfreunde - Wasserwanderer
In zahlreichen Wanderfahrten bat die Wasserwanderer -Abteilung

des Touristenvereins „ Die Naturfreunde " gezeigt , daß die Pflege
des Paddelns über die „Sonntagsausfabrten " längst binausge -

wachsen ist . Das zusammenlegbare Boot ist das Sportgerät , d̂as

berufen ist, uns die Möglichkeit zu geben , auch auf fremden Flüssen
und Seen Neues zu erleben .

Pfingsten nabt . Die Bobn bringt uns nach Kehl . Dann be¬

sichtigen wir unter guter Führung Straßburg . Am Nachmittag
schlagen wir an der Brücke die Boote auf und kommen nach 15
Kilometer Fahrt nach Freistett . woselbst Zeltlager bezogen wird .

Am andern Tag wird uns die 45 Kilometer lange Strecke bis
Ravvenwört mancherlei Unterbaltung bieten .

Erforderlich : Reisepaß mit Visum 1 .— . Mark , bei genügender
Teilnebmerzabl Gesellschaftskarte 2 .40 Mark .

Abfahrt : Karlsruhe Hauvtbabnhof Pfingstsonntag 5 .04 llbr ,
Treffpunkt der Teilnehmer (Babnbos ) 4 .30 Uhr . Leßte Anmel¬
dung und Entrichtung des Fahrgeldes am Freitag , den 13. Mai .
im Volkshaus bei Gen . Tropf .

schon nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckenden „Chloi

Zahnpaste", schreibt uns ein Raucher . Tube 50 Pf. u. so Pf. Versuch übe
>lorodonl >

irjeugt

Photo -Ecke
Der «freie Lichtbildner . Tie Lichtbildnerei bat in der Ärbeiterichaft

iverlvolle Helfer gesunden , die sich nicht mit den üblichen Motwen —

Porträt , Landschaft , Stilleben — begnügte , sondern sich mit besonderet

c- nergie dem sozialen Pboto zuwandte . Llber weil Stillstand Rüstfchrift

ist . vedars sowohl der Anfänger wie der Forigeschrittene einer steten

Schulung . AlS dankbaren Helfer werden sie die Aeitschrist , Ter ftietr

Lichtbildner " begrüßen , deren viertes Heft soeben bereits im Umfange

von 12 Seiten erscheint . Ter geringe Preis von l '> Pfennigen macht

diese Zeitschrift jedem erschwinglich . Tie wertvollen Beiträge de » neuen

Heftes behandeln . Jede Photoarbeit muß planmäßig fein " . Jurtsteroi und

Amateurpdotograpbie
"

, ferner bringt das Heft eine Anzadl Bilder , Rezepte

technischen Briefkasten . Tie Zeitschrift liat bereits einen starken Leser

stamm , aber gerade das sollte jedem freien Lichtbildner Ansporn sein ,

den Ausbau dieser neuen Zeitschrift , die offizieller Organ des Arbeiter .

LichtbildbundeS ist , durch ihren ständigen Bezug zu fordern ^ Tie - ẑe ' t -

schrift kann durch diese Zeitung oder durch Han » vtzkorn , Berlin vrid .

Fritf -Reuter -Allee 8» , bezogen werden .

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angekünktgien Bücher und ZeMchri ,

ten können von unterer Berlagsbuchhandlung . Waldttr 28 bezogen merdeo

Mein Heimatland

19 . Jahrgang , Heft Z/t . Blätter für Volkskunde , Heimat - und Naturschutz .

Denkmalpflege . Jamilienforschung , i . A . des LandeSvereinS Badisch « Het -

mal . berausgegeben von Hermann Eris Buffe . Jreiburg t . Br .

Mit reichem , erlesenem Bildschmuck ist das eben erschienene Dopvet -

beft 3/4 Mein Heimatland versehen und gewinnt leicht durch Sie Vielfalt

wertvoller Beiträge bekannter Mitarbeiter jede » echten Badener und Hei -

matfrennd . Zu unseren „ Landsleuten nach Touar " in Venezuela fübrt

uns Dr . M . Kolofratb , SlrnSberg , erzählt von den schweren Schick¬

salen dieser meist vom Kaiferstubl auSgewanderten Bauern , die treu an

ihrem Heimatgut , an Mundart , Sitte und Brauchtum hängen und Ber -

bindung suchen mit ihrer ursprünglichen Heimat . Dann kebren wir zu

„ BermerSbacher Weistfterbst im Schwarzen Adler zu Gengenbach " ein und

erleben in feinfinuiger Weise durch K . I ö r g e t , Baden -Baden die Ge¬

schichte der ehemals freien Reichsstadt , ihre Geschicke trauriger und sroder

Art durch zwei Jahrtausende . In das ernste Kapitel Heimatlchutz gehört

die Arbeit von Dr . I . Kauf m nun , Heidelberg , über „Plakattllulen

im OrtSbftd " . Mißstände und Auswüchse des PlakatwesenS werden aus -

gezeigt , nicht weniger aber auch vorbildliche Beispiele . „ Aus der Ge¬

schichte des mittelalterlichen MUllcrgcschlechtS Greq -Kretz " , erzählt uns Ju -

ItuS G re tz - Karlsruhe , ein Nachkomme dieser wettvervreieeten Ge¬

schlechter , das urkundlich 1511 bereits nachweisbar ist . — Um die Wieder¬

herstellung von Fachwerkhäusern hat sich der Sachverständige des Lon -

dervereinr Badische Heimat , Oberbanrat Tr . Schmie der , Heidelberg ,

im Lause der Jahre wirkliche Verdienste erworben , vor allem in vppin -

gen , in Morbach und jetzt legi er das Ergebnis über „ Das Eberbacher

Fachwerkhaus " vor mit ausgezeichneten Bildproben . — Eine auftchlutz -

reiche Arbeit über „ Orte und Namen im badischen Forstamt Eberbach "

von 91. Freiherr von © 81 e t , Eberbach , schließt sich an . — Da keine

Mittel vorhanden sind , den Verfall deö „ SchlostcS Schmleheim " , im Amts¬

bezirk Ettenbeim gelegen , auszubalten , konnte wenigstens die maßstäbliche ,

zeichnerische Bestandsalifttabme und BaubeschreiSung durch H . A . I u ch.S .

Freiburg i . Dr .. veranlastt werden . — Ueber den Wert gediegener „ Hel¬

matpostkarten " berichtet Kunstmaler K . Kabis , Pforzheim , über „ Hoch

berger Bürgertiftcn " H . Jacob , Karlsruhe , und samiliengeschichilicbc

Fragen beschließen das schöne Doppelheft , daS dem Landesverein Badische

Heimat und dem Herausgeber Hermann Eris Busse zu verdanken ist .

Ebefredakteur : Georg Schövflln . BerantworMch : Poliftt , Fresst an

Baden , Volkswirischaft . Gewerkschaftlicher , Sozialer , Feuilleton , Aus allei

Welt . Die Welt der Frau . Letzte Nachrichten : S . Grvnebaum ; Groß

Karlsruhe Gemetndepolitik . Durlach . Aus Mtttelbaden . GerichtSzettuno

Karlsruhei - Umgebung . Sozialistischer Jungvolk . Hetmat und Wandern

Sport und Sviel . Auskünfte : I o i e I G t f e 1 1. verantwortlich für den

Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft tn Karlsruhe
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